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Mrwort.

Wir leben gegenwärtig in Zeiten der Nothstände
und des Druckes . Da legt sich Einem die Frage
Wohl nahe , hast du vielleicht irgend etwas auf¬
gespeichert , das Anderen nützlich , das dem Gemein¬
wesen unter den Nöthen , die es bedrücken, förderlich
werden könnte ? Dieser Gedanke bewegte mich in
letzter Zeit öfter . Da des Kritisirens viel und des
Klagend heilte bereits übergenug , schien es mir am
gerathensten , einen ganz conkreten Gegenstand , der für
die heutige Lage Deutschlands einen unmittelbaren
praktischen Werth habe , zu behandeln . In gedrückten
Zeiten ist es ja oft doppelt werthvoll , nach neuen
Ausgaben , die dem Streite der Parteien noch ent¬
rückt sind , sich auszustrecken . Und indem ich nach
einem solchen Gegenstände mich umschaute , stieß ich
wie von selbst auf die Colonial - Frage.  Sie ist
merkwürdigerweise bis heute unter uns — soferne
wir von der 1856 erschienenen , seiner Zeit Wohl
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viel zu wenig beachteten, aber noch heute werthvollen
Schrift Roschers über Colonien, Colonial-Politik
und Auswanderung absehen—, man kann sagen,
säst völlig nnerörtert geblieben. Hie und da im
Vorbeigehen wohl angedeutet, fehlt uns eine faßliche,
die Bedeutung der Colonial-Frage für die gegenwär¬
tige Lage Deutschlands dem größeren Publikum nahe¬
bringende Darlegung, eine Erörterung, die alle Haupt-
Gesichtspunkte, welche jene jedenfalls gewichtige Frage
bietet, kurz und bestimmt Prüft. Es ist dies um so
ausfallender, da die Lage, in die unser neues Deut¬
sches Reich in den letzten Jahren gekommen, noth¬
wendig auch zu der Frage hindrängt: „Bedarf
Deutschland etwa der Colonien?"

Ganz unberufen hat , wie der freundliche Leser-
wohl finden wird, der Verfasser sich nicht an dieses
Thema gemacht. Seit nun 21 Jahren habe ich
fortwährend Anlaß, mich auch mit überseeischen An¬
gelegenheiten zu beschäftigen und allerlei vergleichende
Beobachtungen anzustellen. Da kommt mau aus
einer Fülle von Einzel-Beobachtungen allmählig, wie
von selbst, auch zu zusammenfassenden Grundgedanken
und mit diesen auch zu einer klaren und bestimmten
Ueberzeugung. Schon vor etwa einem Jahrzehnt
hatte ich diese für mich gewonnen und kam in starke
Versuchung, sie auch öffentlich anszusprechen. Glück¬
licherweise ward's mir nicht schwer, dieser Versuchung
damals zu widerstehen und meinen Gedanken das



rionurn prematm - in nnnura auszulegen. Denn bei
Fragen , die praktischer Natur sind , d. h. bei denen
es auf einen praktischen Ersolg ankommt, deren Ver¬
wirklichung daher die Mithülfe der öffentlichen Mei¬
nung nothwendig erheischt, ist's nicht genug, daß man
etwas Richtiges zu sagen vermöge, sondern es kommt
nicht minder daraus an , das Richtige im richtigen
Zeitpunkt zu sagen. Das ist , weil's eine gewisse
Entsagung fordert , oft schwerer, als das Richtige
selbst zu finden. Es ist mir aber nicht schwer ge¬
worden, Entsagung im vorliegenden Falle zu üben,
ja , ich habe, nachdem ich seit Jahr und Tag ersehen,
daß der richtige Zeitpunkt für die Colonial -Frage nun
da sei, ruhig gewartet, ob nicht etwa eine berufenere
Feder mich der Aufgabe, meine Weisheit über dieses
Thema zu Markte zu tragen , überhöbe. Es ist nicht
geschehen; wenn schon, während ich das Nachfolgende
schrieb, zwei Publikationen , die ich freudig willkom¬
men hieß , (von Moldenhaner und besonders von
Hübbe - Schleiden ) mir zukamen. Gewiß förderlich
nach vielen Seiten , machen sie die nachfolgende Ver¬
öffentlichung, die, wenn auch kurz und knapp , die
Colonial -Frage im Ganzen zu behandeln versucht, doch
sicherlich auch nicht überflüssig.

So lasse ich diese kleine Schrift mit der Hoff¬
nung ausgehen , daß sie nicht vergeblich geschrieben
sein werde. Ein paar Digressionen , die man in
einer Schrift über die Colonial -Frage kaum erwarten
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wirb , die aber beispielsweise einzufügen schon die

innere Logik, welche alle Bedürfnisse und Strebnngen

eines öffentlichen Gemeinwesens verbindet , gestatten

dürste , empfehle ich dem Schutze des Werthen Lesers.

Wenn derselbe hier und dort empfinden sollte , daß

es dem Verfasser darum zn thun war , unter den

Nöthen , die uns bedrücken , eine kleine patriotische

Gabe darzubringen , so würde mir das lieb sein , und

er würde den Beweggrund zn dieser Schrift jeden¬

falls richtig erkannt haben.

Barmen,  Anfang Februar 1879 .

Der Verfasser.
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